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Herzliche Gr Uße sendet Friede 

- AnRichten Uber JlnpichtapostkJ'Irte n -

Von Bernhard Schulz 

Die Zeit der Ans ichtAkarten iPt au~gebrochen. Dae Karten!'chrei­
ben hlingt m.1 t d em Reisefieber zusammen , u nd das Reisefieb er iflt e tne 
Krankheit, von der alle befallen \o!Brden. Niemand will zu H9UflB bleiben. 
Niemand will kein Rei~eft.eber haben. Niemand "o~ill keine Karten AChrei­
ben. Millionen sind unten.~epte, Dtc Lederteeehe des Po~:~tboten gleicht i n 
diesen Tagen aomrner licher Urlaubslust einem Füllhorn, daa nur h erzliche 
GrUß e enthält . 

uherzliche Gr üße BUA Neapel Aendet Tante Friede" heißt es eines 
Morgens auf e ine r mit g rünen Palmen und blAue r Meer e sbucht bed r uckten 
Karte . Hat jeman d gewußt , daß Tante Fr iede nach I talien unterwagEt war? 
~~;n:~l~~!n a;g~ t~~~n~r~~~=~;~ ~~~t;0~r~~~:u~~~l;;f1~~k:~~n Uberraeohen. 

Her zliche Grüße e.ua Neapel Aind im Falle unse r er 't'ante Friede 
keine h e rzlichen Grüße auA Neapel; pondernboshafte Nadelstiche BUR dem 
Reisek~fferchcn, Wenn Tant e Friede via de r in Kleinkleckerebach weilt, 
d enkt sie gar nicht deren , uns zu gr Uf3en, besti mmt nicht h e rzl ich, 

Ansichtskarten a{nd kleihe Ra.cheakte und zuckrig überkrustete 
Giftpfeile. "Wir halten une zur Zeit an der Ooata Brave auf", daA be­
deutet nichts a nderes als:liWaA seid ihr doch für arme '.V'ichte," Und so 
geht ea Tag um Tag, Aus dem Allgäu , auA Oaterreich, aus Non~egen, aue 
Griechenland, aue Fr ankr e ich - von· überall h er h e rzliche GrüBe, GrUße 
von Leut en, an dili wir uns manchmal nur mit Mühe e rinne rn können,., 

Ich ..eiß nicht, was d ie Leute heutzutage mit den AnAichtskarten 
a nfanßen , die s i e zugestellt bekommen. Empfänger mit Sche>nheiteeinn 
klemmen sie an dc!"' Sp i egel. Ander e baue n s ie auf dem KUchenbüfett auf, 
Einige lassen sie einf ach im Handechuhkaate n verschwind e n und kümmern 
eich nicht mehr da r um . Ihnen geh t d1.e Anf!'1.chtP.kerte wie ein Geecboe mit­
ten ins He rz , 

Unsere Eltern sammelten (Jie Karte n i n dicke n g r au e n Alben, die 
auf dem Umschlag mit Eichenlaub verziert waren, Demale konnten P.ie von 
Ansichtskarten n icht genug bdommen . Das Album l ag a uf der PlUechdecke i m 
Salon zur Lektüre stets b ereit, \/er e twas auf sich hielt , t rug florge 
dafür, daß es eich fleißig f üllte . 

In jener Zeit muß auch der teuflische Gedanke Fuß gefaBt ha­
ben, daß man mit e iner J,nsichtekarte von d e n Pyramiden bei Luxor jeden 
mittelmäßig en Bürger arschl agen kann, 

solch e in /,naichtaka rte nalbum ist eine Fundgrube für jene WiP.sen­
echaftlor , d i e eich mit der Berechnung der menschlichen Phantasielosi g­
keit befassen, Es ist nicht zu aegen, wa s für leere SprUche da gemacht 
werden, " Es ist himmlisch hier", Rehreibt Onkel Max , "ich habe s c h on 
zw~lf .t'fund zugenommen". Oder: "Am liebsten wUrden wir in Iugano blei ben, 
aber Kl äreben sor gt eich um ihro Zimmerlinde . n FUr Onkel Ma:J' b esteht 
also d er Himmel auEI der Aufgabe , Fett anzuse tzen, und für E'lärer en ist 
die Zimmerlinde idyllischer a l s d e r Ps lmenatrand. Sowae steht auf An­
sichtskarten. 

Ein e Ze itlang war ca Sitt e, Ansi.chtakarten f ä cherartig an die 
Wand z u heften. Da hatte Tante Fried e dann den ganzen Wint er über e in 
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Sammelsurium von Zahnradbahnen, Wet~~eerflHlen, Hoteleingängon, Spielkaei­
noe, Bahnhöfen und J!..riegerdenkmälern vor der Nase. 

Das Bemerkenswerte an t~~olchen .hnt~~ichte n war, daß überall 
Männer mit Strohhüten und Kinder im Matrosenkle idehen mitfotografiert 
waren, Heute passen die Kameramänner auf, daß weder Autos noch Paeflanten 
aufs Bild kommen . Sie haben Hingst erkannt, daß die Mode eich flchneller 
vandelt als beispieleweise ein Veflserfall. Der Gcflchmack ist beaRer ge­
worden, aber die vereteckte Lust, die Ve!Vandtech.<dt zu ärgern, ht ge­
blieben. 

Wartet nur, bald fahren auch wir in Urlaub, und äann heißt 
es: Liste her! Den Meiers, die uns mit einer Poetkarte aus San Remo 
so hochnäsig gekommen sind, "'erden wir es jetzt heimzah len. Wie gesagt, 
herzliche Grüße aUfl Valencia ..• Und eo woiter. 

Die Schmunzelbar 

- Geschichten zum V/ei tararzählen -

Der Liebesbote. ils Herr Oberwies er zum dritten Mal in kur­
zer Zeit bei der Rasur in seinem Frisiersalon eine klaffende Wunde da­
vontrug, beschwerte er sich beim Inhaber des blutrünstigen Unternehmens. 

Der nahm sich den Schuldigen geflissentlich vor, hielt ihm 
eine kräftige Standpauke und forderte ihn barsch auf 1 in Zukunft ein 
wenig vorsichtiger mit der Kundschaft umzll8ehen. 

ster auf. 

Der Geselle , statt Besserung zu versprechen, griente nur. 
"Möchte wissen·, was es da zu lachen gibt", brauste der Mei-

"loh möchte sie darüber aufklären" 1 erwiderte der Geselle~ 

~Pi~! :!~u~=~r~i~~~r~~~=~s wr~ce~r n~~f~~~geie~~~~n n: e;!~ä:~~g:!~ 
Eine Blessur auf der väterlichen Wange bedeutet, daß ich Tag und Nacht 
an sie denke. Ein Schnitt ins Ohr zeigt an, daß ich sie im Pa.rk erwar­
te, und eine \funde am Kinn läßt sie erkennen, daß ich sie zu einem 
Kinobesuch einlade. 11 

Der Pehltritt, Ein junges Fräul ein betritt hinkend das Sprech­
zimmer eines /a'ztes.lfAch, Herr Doktor 01 1 seufzt die Maid, "mein linker 
Puß bereitet mir furchtbare Schn:;.erzen. 11 

Der Arzt betrachtet die etwas geschwollene Knöchelpartie 
und meint: "Das sieht mir ganz nach einem Fehltritt aus." 

Das Mädchen wird dunkelrot und sagt verschämt~ "Ach, wird der 
Fuß davon dick? n 

Und e.ls sie der Arzt verblüfft ansieht: "Bitte, Herr Doktor, 
sagen Sie meinen Eltern nichts." 


